Vorwort: Namen und Recht in Europa / Names and the Law in Europe,  Akten der Tagung in Regensburg, 16. und 17. April 2015 / Conference Papers, Regensburg, 16 and 17 April 2015 by Lohse, Christian & Greule, Albrecht
 Dieses Werk ist lizenziert unter einer Creative Commons-BY 3.0 Deutschland Lizenz. http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/de/ 
Vorwort
Christian Lohse / Albrecht Greule
Dass sich Namen und Recht in einem Schnittbereich befinden, wird dann 
besonders deutlich, wenn man von Namengeboten und Namenverboten, z.B. 
bei der Benennung von Personen oder Waren, betroffen ist. Erstaunlich ist, 
dass weder die Rechtswissenschaft noch die Onomastik sich mit dem Schnitt­
bereich gemeinsam und interdisziplinär auseinandergesetzt haben. Dieses 
Manko wollte die Tagung „Namen und Recht in Europa“ am 16. und 17. April 
2015 in Regensburg, gemeinsam veranstaltet von der Deutschen Gesellschaft 
für Namenforschung und dem Arbeitskreis Sprache und Recht der Universi­
tät Regensburg, beseitigen.
Der Einführungsvortrag von Friedhelm Debus befasste sich wie der Fest­
vortrag von Michael Stolleis im historischen Reichssaal mit dem weiten Um­
feld des Namenbegriffs. Rechtswissenschaftliche Vorträge von Jörg Fritzsche 
und Anatol Dutta engten das Tagungsthema auf die Personennamen und Wa­
rennamen ein und gaben einen Überblick über derzeit und möglicherweise 
künftig geltende Vorschriften der Europäischen Union bei der Namenvergabe.
Die Tagung konzentrierte sich anschließend auf die Personennamen und 
machte in verschiedenen Vorträgen erstmals systematisch deutlich, dass da­
zu nicht nur die Namen von Menschen, sondern auch die Namen von Unter­
nehmen und von juristischen Personen gehören. Den Familiennamen und 
den Firmennamen in Deutschland waren die Vorträge von Konrad Kunze, 
Dieter Schwab und Elke Ronneberger­Sibold gewidmet. Die Thematik Perso­
nennamen und Recht wurde jeweils in Doppelvorträgen behandelt: Richard 
Coates und Saskia Lettmaier legten die Situation in Großbritannien dar; 
Dieter Kremer und Walter Pintens behandelten die Problematik der Perso­
nennamen in der Romania sprach­ und rechtswissenschaftlich, und ebenso 
waren die Russland betreffenden Vorträge von Natalija Vasil’jeva und Antje 
Himmelreich aufeinander bezogen. Das Resümee der Tagung zeigt, dass der 
Dialog unter den Vertretern der Rechtswissenschaft einerseits und der Philo­
logien andererseits, wenn es um Namen geht, zwar nicht einfach, aber frucht­
bar ist.
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Mit der Tagung in Regensburg wurde ein viel versprechender Anfang 
gewagt und die hier veröffentlichten Vorträge legen sowohl übereinstim­
mende als auch divergierende Positionen in der Erforschung des gemeinsa­
men Gegenstandes Namen offen. Gerade diese Erkenntnis macht die Veran­
staltung weiterer interdisziplinärer Kolloquien zum Thema Namen und Recht 
im deutschen wie in anderen Sprachgebieten Europas in der Zukunft sinnvoll 
und notwendig.
